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Fofo; l/l/iWzAv

^Jra der wzYverY>raY<?/ez2 Zratzn-
ge/î PmszzmÄiezY eZ2/gegeZ2ZMWZ>-
Pezz, wtzrdezz z/2 dezz /eZzZeu JYz/zrezz

vmr/zzedezzZ/zc/z P<?5i/c7z5dz<?/isY<?

ezzZwzYPe/Z. Dzzs £c/zwezzerâc/ze
PcY<? Ärezzz, dz<? CanYos, Pro Se-
zzecZz/Ze, zzZzer zzzzc/z Pzre/zgezrzezzz-
dezz zuzd/?ö/zYz5<:7z<? OrgozzzYoZzozzezz
/zzzZzezz 5zc/z/wr dz&s#/Jee ezzgogz'erZ
z/zzd /zeZrezPezz azz verçe/zzez/ezzez?

OrZezz d<?r Sc/zwezz 50/c/ze DzezesYe.

SezY dem /eZzZezz Pzz/zr AeZdYz'gZ 5zc/z

zzzzc/z dze SYeZ/e/wryi/Zers/ragezz des
Mzgro^-Gezzo^ezz^c/zzz/Z^-Pwzzz/e^
zzz dzosem Perez'c/z.

Den Grundstein für das neue Projekt legten per-
sönliche Erfahrungen von Dieter Schmelzeisen,
Projektleiter der Stelle für Altersfragen: Wäh-
rend Jahren hat er seine pflegebedürftige Mutter
übers Wochenende regelmässig bei sich zu Hause
gehabt. Oft hat es ihn nachdenklich gestimmt,
wenn er sie im Pflegeheim abgeholt hat und rei-
henweise Menschen sah, die teilnahmslos dasas-
sen und warteten. Warteten sie auf Besuch? -
34

sehen, der ihnen
den grauen Alltag
aufhellen könnte.

- Warteten sie, bis
es Mittag ist und
das Essen gebracht
wird? - Für Men-
sehen, deren All-
tag kaum mehr
Abwechslungen
verspricht, werden
die Mahlzeiten oft
zum wichtigen Er-

eignis. - Warteten sie auf den Abend? Die Dun-
kelheit und die Ruhe vom Tag kann Geborgen-
heit bedeuten, aber auch zum Schreckgespenst
werden, vor allem, wenn man unter Schlaflosig-
keit leidet. - Oder warteten sie auf den Tod als

Erlösung? Diese Gedanken bewegten Dieter
Schmelzeisen, etwas zu tun und mit dem Projekt
«Senioren-Animation» den Kampf gegen die
Einsamkeit anzutreten und ältere Menschen zu
neuem Lebensmut anzuregen und aus der Teil-
nahmslosigkeit herauszulocken.
Die ohnehin umstrittene Bezeichnung «Anima-
tion» hat zu Verwechslungen mit dem gleichlau-
tenden Fachbegriff aus der Sozialarbeit geführt.
Man versteht darunter ausgebildete Leute, die
vorwiegend in Gemeinschafts- und Freizeitzen-
tren arbeiten. «Animieren» kommt aus dem la-
temischen Sprachgut und heisst laut Fremdwör-

Praz/ «7. sa55 Zedna/zms/os da, 7a# Zur
7a#. Äe wurde Zreu Aevz/c/zZ. Pz'/zes

Pa#e5 Zac/de 5ie, a/s d/e ßesuc/zer/n
Aazzz. Das w/eder/zo/Ze 5/cft fo/i da au
Ae/ yedem DesucA.

terbuch soviel wie «anregen, ermutigen». Ohne
die ausgebildeten Sozialarbeiter konkurrenzieren
zu wollen, hat die Stelle für Altersfragen mit dem
neuen Projekt an diese Wortbedeutung ange-
knüpft. Denn das Ziel der angebotenen Kurse ist,

Etwas
Viele von ihnen
hatten keine Be-

zugsperson mehr
und deshalb auch
keine Hoffnung
auf einen Men-



Versuche gegen d/e Einsamkeit

Laien zu gewinnen, welche Menschen, die keine
Bezugspersonen mehr haben, durch einen regel-
mässigen Besuch ermutigen und versuchen,
brachhegende Fähigkeiten wieder anzuregen.
Das kann mit Gesprächen, Spielen, Bewegung
oder gemeinsamem Schaffen erreicht werden.
Wichtig ist das gezielte Eingehen auf die besuchte
Person. Das braucht nicht nur sehr viel Feinfüh-
ligkeit, sondern oft auch grosse Geduld. Unter
Umständen kann es Monate dauern, bis - wenn
überhaupt - eine Reaktion im Sinne eines «Er-
folgserlebnisses» eintritt. Aus diesem Grund ist
die Stelle für Altersfragen sehr bestrebt, den frei-
wilhgen Helfern in einem Begleitzirkel Unter-
Stützung und Aussprachemöglichkeiten zu bie-
ten.

Um die Kursteilnehmer auf diese Aufgabe vor-
zubereiten, werden Situationen dargestellt, wel-
che auf die zukünftigen Betreuer zukommen
können: Wie tritt man beim ersten Besuch auf?
Wie kann man sich verhalten, wenn man jeman-
den besucht, der in ganz schlechter Verfassung
ist? Wie kann man sich abgrenzen, wenn die Ge-
fahr besteht, dass man zu stark vereinnahmt oder
ausgenützt wird? Dass die vielfältigen Fragen
nicht allgemeingültig und abschliessend beant-
wortet werden können, versteht sich von selbst
und wird von der Kursleitung immer wieder be-
tont. Patentrezepte gibt es im Umgang mit Men-

Erkenne dich selbst

Kürzlich konnte der Kurs «Senioren-Anima-
tion» zum zweitenmal durchgeführt werden. 14

Interessentinnen und ein Interessent trafen sich

zur zweitägigen Veranstaltung im Kranken- und
Pflegeheim Mattenhof in Zürich. Einige von
ihnen hatten bereits den Einführungskurs be-
sucht. Dieser ist nicht Voraussetzung für den Be-
such des Folgekurses, kann aber hilfreich sein,
wenn jemand auf der Suche nach einer neuen
Standortbestimmung für sich selbst ist und noch
nicht sicher ist, ob ihm die Beschäftigung mit äl-
teren pflegebedürftigen Menschen zusagt. Aus-
löser für den Wunsch nach einer Neuorientierung
mit einer neuen Aufgabe können verschiedene
Lebensumstände sein: beispielsweise der Aus-
tritt aus dem Berufsleben, der Verlust des Part-
ners oder der Wegzug der Kinder. Das Projekt
der Stelle für Altersfragen richtet sich deshalb
vor allem an Männer und Frauen, die vor der
Pensionierung stehen oder bereits pensioniert
sind, sowie an Mütter, deren Kinder «ausgeflo-
gen» sind, aber auch an Berufstätige, die neben
ihrer Arbeit eine soziale Aufgabe erfüllen wollen.

Keine Patentrezepte

Der Folgekurs ist mehr auf die Praxis ausgerich-
tet. Im Anschluss an den Kurs besteht die Mög-
lichkeit, als freiwilliger Helfer ein - zeithch unbe-
schränktes - Praktikum in einem Heim zu ma-
chen, wenn man sich bereit erklärt, jemandem
wöchentlich einen Besuch abzustatten.

.Scka//t euck ein /Vekenamt
ein wn.sc/ie;n6are,y,

H-'omog/ze/z ein gekeimes /Vekenamt/
Fut die Augen au/' und suckt,

wo ein Mensck ein kisscken Zeit,
ein izmr/zen Jei/nzz/zrae,

ein kisscken Gese/isc/zo^i,
ein iü.y.sr/zen Eünsonge hrozzc/zi.

Fiei/eic/zi m es ein Einsamen,
ein Fenkittenten,

ein Kranken, ein t/ngesc/zic/cZez',
dem dzz etwas sein kannst.

Fie//eic/zi ist's ein Gneis,

vie//eicki ein Kind.

Iben kann die Fenw-'endzzngen a//e azz/zdk/en,
die das kostkane Eetniekskapita/,
Mensck genannt, /zaken kann/

An z'km /e/z/t es an a//en Ecken zznd Enden.
Eanum suc/ze, ok sic/z nickt eine An/age

/ün dein Mensckentum findet.
Eass dick nickt akscknecken,

wenn du wanten oden evpeninzentzene/z znusst.

Auck au/' EnZtäusckungen sei ge/dssi.
Aken /ass din ein /Vekenanzi,
in denz du dick a/s Mensck

am Menscken ausgiksi,
nickt entgeken.

Es ist din eines kestimmt,
wenn du nun nicktig wi//si.

A/kent Sckweitzen
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/n /?o//ensp/e/e/i uv/rc/ auf d/'e ße freu-
er-S/'fuaf/on e/ngegangen.

FacfïAruucf/ge W/'nive/se er/e/cbferr? d/'e

Begegnung m/'f p/7egebedür/t/gen
/WenscFen. Fofos: ///r

Sp/e/ensc/7e
Fnfspannungs-
Übungen /ocfreen
der? /Cursunfer-
r/'cbf auf.

sehen keine, aber der gemeinsame Gedankenaus-
tausch kann die eigene Meinung festigen oder
den Weg zu neuen Verhaltens- und Kommunika-
tionsformen öffnen.

Lernen, auf einander einzugehen

Ein wichtiges Kursziel ist, dass man spürt oder
spüren lernt, wie man die verschiedenen Sinne
einsetzen kann, um auf ein Gegenüber einzuge-
hen. So wird in einer Übung zum Beispiel paar-
weise ein Bild betrachtet. Gemeinsam wird dann
herausgefunden, inwiefern sich die eigenen Ge-
danken, die durch die Betrachtung ausgelöst
werden, mit denjenigen des Partners treffen. Gibt
es Überschneidungen? Und wenn nicht, wie wer-
den die Empfindungen des Gegenübers wahrge-
nommen? Wie kann man darauf eingehen? Ganz
abgesehen, dass ein Gespräch über Empfindun-
gen aus den verschiedensten Gründen nicht im-
mer möglich ist, sind Worte längst nicht das ein-
zige Mittel, um einander wahrzunehmen und auf
jemanden einzugehen. Was das heisst, konnten
die Kursteilnehmer am eigenen Leib erfahren, als
sie sich mit verbundenen Augen von einem ande-
ren Menschen führen üessen.
Während diese Art von Übungen die Wahrneh-

mung der Kursteilnehmer schärften und manch
unerwartetes Aha-Erlebnis zutage brachten,
wurde im Kurs auch eine Vielfalt von praktischen
Tips vermittelt. Welche Literatur eignet sich zum
Vorlesen? Wie kann man trotz eingeschränkten
Fähigkeiten und mit einfachen Mitteln zu Akti-
vitäten anregen?
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Noch praktischer ging es zu, als Schwester Ros-
witha vom Mattenhof den Kursteilnehmern
praktische Handreichungen im Umgang mit Pa-
tienten erklärte. Die fachkundigen Hinweise, wie
man schwache oder gehbehinderte Menschen
führen kann oder wie man Rollstühle zu bedie-
nen hat, sind wichtig, um den zukünftigen Be-
treuem jene praktische Sicherheit zu geben, wel-
che eine ungezwungene Begegnung mit pflegebe-
dürftigen Menschen erleichtert.

Interessen abstimmen

Zwei Kurstage sind zu kurz, um das Gehörte und
Gelernte zu festigen, aber sie reichen, um in die
verschiedenen Gebiete und Einsatzmöglichkei-
ten der «Senioren-Animation» Einblick zu geben

//err M. sass s/iinde/i/an^ vor <fem

FernseAa/zparaY //er //esucAer sefzfe
s/cA zw /Am, wwrf zwsa/n/new saAen s/e
/erw. /te/m r/erten //esucA A/Ar //err
M. m/Y se/nem /?o//s/wA/ zwr *S/wYa//w-

re ww</ wartete am aAgesprocAewe/i
7a# aw/semen /tesncA. ZZas faf er ran
t/a an an jfedem aA#emacMen
ßeswcAsYa#.

und die Kursteilnehmer für die Arbeit mit älteren
Menschen zu motivieren. Jedenfalls ist das in
diesem Kurs vorzüglich gelungen. 12 von den 14

Kursteilnehmern haben sich für ein Praktikum
entschieden und wollen jemanden, der keine Be-



Versuche gegen die E/nsamkeit

zugsperson mehr hat,
wöchentlich mindestens
einmal besuchen. Die
Kontakte werden in Ab-
spräche von Kursleitung
und Heimpersonal ver-
mittelt. Dabei wird sehr
darauf geachtet, dass die
Interessen von Betreuer

und zu besuchender Person abgestimmt werden.
Das erleichtert nicht nur das Gespräch, sondern
ermöglicht auch ein gezielteres Aufeinander-
Eingehen, so dass es mit der Zeit zu einer tieferen
Beziehung kommen kann.

Gedankenaustausch ist wichtig
Weil es der Projektleitung klar ist, dass viele Fra-
gen erst in der praktischen Arbeit auftauchen,
war es von Anfang an ein Anliegen, die freiwilli-
gen Helfer in ihrer Aufgabe zu begleiten. In
einem monatlich stattfindenden Begleitzirkel
werden Erlebnisse ausgetauscht, Ratschläge ge-
holt und neue Ideen gesammelt. Je nachdem, in
welcher Verfassung oder in welchem Gesund-
heitszustand die besuchten Personen sind, treten
andere Probleme auf: «Der Mann, den ich wäh-
rend fast einem Jahr betreut habe, ist vor kurzem
gestorben. Nun habe ich eine Frau zugeteilt be-
kommen, die kaum wahrnimmt, mit welcher Ab-
sieht ich zu ihr komme. Als ich sie zum zweiten-
mal besucht habe, hat sie mich nicht wiederer-
kannt. Ein zusammenhängendes Gespräch ist
nicht möglich. Beispielsweise verabschiedet sie

mich dauernd. Manchmal sagt sie schon nach
dem zweiten Satz: «Danke, dass Sie gekommen
sind, auf Wiedersehen.» Soll ich das ernst neh-
men und gehen oder soll ich diese Bemerkungen
einfach überhören? Solche und ähnliche Situa-
tionen werden im Begleitzirkel besprochen. Zwar
gilt auch hier, dass keine Patentrezepte angebo-
ten werden können. Aber der Gedankenaus-
tausch gibt den freiwilligen Helfern Mut, und die
unzähligen Beispiele von erfreulichen Erlebnis-
sen sind Ansporn zu neuem Hoffen. So erzählt
eine Helferin, dass sie eine Frau betreue, die frü-
her viel gestrickt habe. Auf ihre Anregung, ob sie
nicht wieder einmal eine Strickarbeit anfangen
möchte, habe sie abschlägigen Bescheid erhalten,

weil sich die betagte Frau das Stricken nicht mehr
zugetraut habe. «Es hat lange gebraucht, bis ich
es trotzdem einmal gewagt habe, einen Woll-
knäuel und Nadeln mitzunehmen. Tatsächlich
hat sie dann auch wieder zu stricken versucht,
und als ich sie das nächste Mal besuchte war
der ganze Knäuel aufgestrickt!» Obwohl nicht
bei allen betreuten Personen so fassbare Fort-
schritte festzustellen sind, machen noch immer
18 von den 25 Teilnehmern, welche letztes Jahr
den ersten Kurs «Senioren-Animation» besucht

Afeiierd/ngs w/// d/e /?o//stu/z/-PaZ/en-
7/n w/edier /« d/e Ca/ëfer/a. Wen» d/'e
AtesncAerZn s/e A/enAo/n/nZ, Ar/ng/
s/e ror dem »Stiege/ se/Aer /Are Ade/-
der m Ordnung, z/e/d ereu/ue// e/n
/r/seftes JäcAcAe» an. FrüAer /s/ s/e
fe/AiaAnis/os /» e/ner AeAe des Zun-
mers geAAeAe».

haben, weiter. Sie sind von ihrer Aufgabe über-
zeugt und betonen immer wieder, dass ihnen die
Auseinandersetzung mit einem vorher nicht be-
kannten einsamen Menschen viel für die eigene
Persönlichkeitsentwicklung gibt. Die Bemerkung
einer Teilnehmerin, man habe mit der Zeit wirk-
lieh das Gefühl, dass man mit der besuchten Per-
son verwandt sei, findet im Begleitzirkel allge-
meine Zustimmung. Für die meisten hat der re-
gelmässige Besuch im Pflegeheim im Terminka-
lender einen festen Platz eingenommen: «Als ich
vor einem Jahr das Gefühl hatte, dass mir zu
Hause das Dach auf den Kopf falle, bin ich per
Zufall auf das Inserat gestossen, in welchem der
erste Kurs <Senioren-Animation> ausgeschrieben
war. Meine Hoffnung, dass mir eine solche Auf-

Der mit einem Praktikum verbundene Kurs u
nd der Besuch des Begleitzirkels ist unent-
geltlich. Hingegen kostet der Einführungs-
kurs und der im Artikel nicht beschriebene
Kurs «Animation von Seniorengruppen»
Fr. 150.-.

Weitere Auskunft erteilt Dieter Schmelzeisen,
Stelle für Altersfragen, Postfach 266, 8031
Zürich, Tel. 01/277 21 79.



gäbe einen neuen Lebensinhalt geben könnte, hat
sich bestätigt. Heute möchte ich den regelmässi-
gen Besuch im Pflegeheim nicht mehr missen.
Wenn es einmal vorkommt, dass ich nicht gehen
kann, fehlt mir etwas. Es gibt Menschen, die das

nicht verstehen und mir sagen, dass sie sich nicht
vorstellen könnten, etwas ähnliches zu machen.
Ja, wie sollen sie auch; sie haben es ja noch nie
probiert...!»

Noch ist nicht genug getan

Aus organisatorischen Gründen hat sich die Stel-
le für Altersfragen in der ersten Phase ihres Pro-
jekts auf Besuche im Heim beschränkt.
Langfristig wird aber auch eine Betreuung von
einsamen Menschen, die zu Hause leben, ins

jE/ne E/ntersucZn/n^ /W ergeAen:
Xtanft /ntf/r/t/iie/fer /teteeuiin# iin</ge-
z/e/tem Tra/'/j/'/j# Aonnten s/cfi jiacA
dre/Monaten /0 loa /5Zte/nenz-Pa-
Z/enten raerfer se/Aer anz/eAen, nnd 3
pon 7 ZnAonZ/nenten gAigen wieder
se/Zzsfänd/^ a«/ d/e To/Zetee. Ms das
7ra/n/ng a/z^eseteZ wnrde, erAYten s/e
e/nen marAanten /ZncA/a//.

Auge gefasst. Denn obwohl dies von anderen Or-
ganisationen bereits gemacht wird, ist in dieser
Hinsicht noch lange nicht genug getan. Allzu vie-
le Menschen sind vereinsamt und warten tage-
oder monatelang vergeblich auf ein Lebenszei-
chen eines andern Menschen. Die Stelle für AI-
tersfragen ist deshalb bestrebt, die Idee, welche
ihrem Zürcher Pilotprojekt zugrunde liegt, mög-
liehst zu verbreiten und eventuell mit anderen
Organisationen zusammenzuarbeiten. «Das
Kurskonzept hat sich bewährt. Zwei Tage für die
Durchführung lassen sich fast immer finden»,
meint Dieter Schmelzeisen, «aber die Betreuung
der Begleitzirkel ist aufwendig. Um so etwas an
verschiedenen Orten aufzubauen, fehlen uns
noch die engagierten Leute.»

Yvö/we i wr/er

Die Wahrheit...
Wer das sechste Jahrzehnt

überschreitet, hat Jahr
für Jahr vier ganze
Monate, also 20 Jah-
re bewusstseinsab-
wesend im Bett ver-
bracht.

Haben Sie schon dar-
über nachgedacht? Ist

Ihnen bewusst gewor-
den, welche Bedeutung

Betten eigentlich haben!
Dass sie nicht bloss Nacht-

lager sind! Wir haben dies er-
kannt - und handeln danach - und wir
wissen durch eigene Forschung und Er-
fahrung, wie man richtig liegen muss.

In Zusammenarbeit mit Schlafforschern
und Physiologen haben wir die Formel er-
arbeitet, welche richtiges Liegen und da-
mit verbundenes, erholsames Schlafen
vereinen. Für gesundes Schlafen ist nur
das Allerbeste gut genug. Deshalb bauen
wir Betten ganz besonderer Art, mit
ausserordentlichem Erholungsreichtum.
Sogar solche, die in kosmobiologischer
Harmonie subtil schwingend den Rhyth-
mus Ihrer Bewegungen und den ihres
Pulsschlages ausgleichen - mit wissen-
schaftlich messbarem Gewinn an Erho-
lung und Regeneration.

Wenn Sie Betten kaufen, sollten Sie auf
alle Fälle mehrere Betten prüfen - auch
den Wahrheitsgehalt des Angebots -
und sich für das für Sie Beste entscheiden,
selbst wenn der Preis etwas höher liegt.
Bestehen Sie aber unbedingt darauf,
dass man Ihnen CALMAS- und TRIAD-
Betten von LATTOFLEX erklärt. Damit die
bewusstlose Zeit keine wirkungslose ist.

laftaflex
Bettsysteme

...für Vollwertschlaf
Lattoflex, CH-4415 Lausen, Tel. 061 / 921 0311
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